
Gegen
Langeweile
auf Partys
Petershagen-Eggersdorf (et) 
Kennen Sie das? Bei Hochzei-
ten, Familienfeiern und jeglichen 
Festivitäten wird es für kleine 
Gäste mitunter ziemlich anstren-
gend. Lang am Tisch zu sitzen 
und  und sich perfekt zu beneh-
men ist es nicht, was Kindern 
Freude bereitet.

In diese Bresche will nun die 
Eggersdorfer Künstlerin Corinna 
Lisker springen, deren Ange-
bot übrigens auch zu Kinder-
geburtstagen oder von kleinen 
Schul- und Hortgruppen gegen 
vergleichsweise geringe Kosten 
gebucht werden kann.

Die Kinder „können an die-
sem ganz besonderen Tag auch 
selbst etwas Besonderes ma-
chen“, verspricht sie. Wie wäre 
es mit einer Acrylcollage rund 
um ein Hochzeitsphoto? Oder ei-
nem Traumfänger? Oder einem 
Gemeinschaftskunstwerk auf ei-
nem Quadratmeter Leinwand? 
Nicht nur, dass Schnippeln, Ma-
len, Klecksen, Kleben, Falten und 
was da sonst noch an Techniken 
feilgeboten wird, Kindern Freude 
macht und Phantasie abruft. Es 
bleibt stets auch noch eine Erin-
nerung und vielleicht auch An-
regung zum Weitertun daheim. 
Für Material, Ideen, Inspiration 
sorgt die Künstlerin. Ihr Motto - 
Leidenschaft trifft Kunst – um-
gesetzt von Kindern.

 
 Tel. 0172 1905792, E-Mail co-
rinnawurl@gmail.com oder im 
Atelier Am Markt in Eggersdorf

Mit Kindern kreativ sein: Dafür bietet Corinna Lisker in Petershagen-Eggersdorf viele Anregungen und Beschäftigungsvarianten. Man kan sie buchen und bei großen festen 
oder kleineren Kita-Partys übernimmt sie die Kinder und gestaltet, bastelt und malt mit ihnen. So haben die Kleinen auch ihren Spaß, wärend die Erwachsenen die Party auf 
ihre Weise genießen.  Foto: Ekkehard Tietschek

Reh rannte in  
ein Auto
Gielsdorf. Der Fahrer eines 
Peugeot fuhr am Freitagmor-
gen von Hirschfelde in Rich-
tung Gielsdorf. In Höhe der 
Obstplantagen rannte ein 
Reh über die Straße und stieß 
mit dem Auto zusammen. 
Der Fahrer blieb unverletzt. 
Wo das Reh abblieb, ist noch 
nicht klar. Am Fahrzeug ent-
stand ein Schaden von un-
gefähr 1200 Euro. Es musste 
abgeschleppt werden.

Gartengeräte 
gestohlen
Müncheberg. Zwischen 11. 
und 15. März beschädigten 
Uunbekannte den Zaun zu 
einem Grundstück im Kom-
munikatonsweg. Dann bra-
chen sie die Tür zu einem 
Nebengelass auf und stah-
len einen Freischneider, eine 
Bohrmaschine, eine Hacke 
und einen Spaten. Der Scha-
den beträgt ca. 500 Euro.

Polizeibericht

Am Dienstag gibt es in Hop-
pegarten eine Sondersitzung 
der Gemeindevertretung zur 
Galopprennbahn Hoppegarten. 
Margrit Meier sprach mit Eigen-
tümer Gerhard Schöningh.

Würden Sie sich noch einmal 
die Galopprennbahn Hoppegar-
ten und die Trainierbahn Neu-
enhagen „ans Bein binden“?

Ich konzentriere mich lieber 
auf das Jetzt und die Zukunft. 
Zusammen mit vielen haben wir 
in den letzten zehn Jahren viel 
erreicht. Der Rennbahn drohte 
nach der Insolvenz des Union-
Klubs das Aus. Heute sind wir in 
Deutschland wieder eine Vorzei-
gebahn mit beachtlichen Besu-
cherzahlen, einem tollen sport-
lichen Programm und einem 
steigenden internationalen Ruf. 
Pferde aus Hoppegarten und 
Neuenhagen haben große Ren-
nen gewonnen. Wir sind noch 
nicht am Ziel und müssen jetzt 
wichtige Grundlagen schaffen, 
um das Potential des Rennsports 
in Hoppegarten wie in Neuenha-
gen zu realisieren.

Was genau haben Sie vor?
Ich möchte den Renn- und 

Trainingsbetrieb weiter nach 
vorn bringen und die Anzahl 
der Renntage von elf auf mittel-
fristig 15 erhöhen, so dass Hopp-
egarten und Neuenhagen wieder 
zur Zentrale des Rennsports in 
Deutschland werden. An vielen 
Stellen sind erhebliche Investiti-
onen erforderlich. Die 370 Hek-
tar großen Liegenschaften ha-
ben hohe Betriebskosten. Wir 

können stolz darauf sein, dass 
das einzigartige Ensemble der 
Rennbahn seit 2013 ein Denkmal 
nationaler Bedeutung ist. Doch 
mindestens 8,5 Millionen sind 
erforderlich, um alle denkmal-
geschützten Gebäude auf dem 
Besucherplatz und um die Renn-
bahn herum denkmalgerecht zu 
sanieren, dazu kommen Haus-
technik und Innenausbau.

Wo kommt das Geld dafür her
Wir werden weitere Denk-

malmittel beantragen. Zusätz-
lich brauchen wir neue laufende 
Einnahmen, die die Renntage 
unmöglich allein erwirtschaf-
ten können. Wir müssen un-
ser Geschäftsmodell anpassen. 
Viele weltbekannte Rennbah-
nen haben die gleiche Heraus-
forderung: Riesige Flächen und 
Gebäude, die nur mit Rennsport 
nicht zu finanzieren sind. Die 
Antwort ist ähnlich: Multifunkti-
onale Nutzbarkeit möglichst vie-
ler Gebäude, Ansiedlung neuer 
Nutzungen am Rand des Gelän-
des auch über den Rennsport hi-
naus, Nutzung der großen Flä-
chen für Veranstaltungen.

Warum soll in Hoppegarten 
jetzt der Flächennutzungsplan 
(FNP) für die Rennbahn geän-
dert werden?

Das Geläuf mit Innenfeld und 
die Besucherbereiche sind im 
FNP als „Reitsportanlage“ aus-
gewiesen. Das möchten wir er-
weitern auf „Pferdesport und 
Freizeitveranstaltungen“. Bei 
Nutzung des Innenfelds denken 
viele mit gemischten Gefühlen 

an Lollapalooza. Positiv waren 
die tolle Atmosphäre und Eig-
nung des Festivalgeländes, die 
Bands und das Benehmen der 
Gäste. Schäden an der Natur und  
an denkmalgeschützten Gebäu-
den waren überschaubar und 
wurden behoben. Zu den Schat-
tenseiten gehörten die Informa-
tionspolitik des Veranstalters, 
Schwierigkeiten bei der Abreise 
Samstag und Emissionen. Es gab 
viel berechtigte Kritik. So etwas 
darf sich nicht wiederholen. Ich 
will keine „Festivalisierung“ oder 
„Party-Location“. Wir erwarten 
von der Gemeinde keinen Blan-
koscheck für eine beliebige Zahl 
von Großveranstaltungen. Wir 
sind bereit, diese rechtlich bin-
dend zu limitieren. Was wir ma-

chen, muss top sein. Wir haben 
uns erfolgreiche Modelle in ande-
ren Städten angesehen, auch im 
Ausland. Die besten Veranstalter 
arbeiten partnerschaftlich und 
denken die Interessen der örtli-
chen „Community“ genauso wie 
an ihre Gäste und ihren Gewinn. 
Es wird mit Mehrjahresverträgen 
gearbeitet, um eine Veranstal-
tung Jahr für Jahr zu verbessern 
und die besten Veranstalter zu 
gewinnen. Ziel ist es, noch mehr 
Sicherheit und bessere Abläufe 
für die Gäste zu erreichen, aber 
genauso, die Belastungen für die 
Anwohner zu reduzieren. Büh-
nen- und Lautsprecherpositionen 
werden optimiert, um Immissi-
onen zu minimieren. Oft wird 
von der Veranstaltungsstätte eine 

Ausschreibung gemacht, die alle 
Maßnahmen zur Rücksicht auf 
Natur, Umwelt und Anwohner 
exakt beschreibt. Voraussetzung 
dafür ist, dass die Rennbahn eine 
Dauergenehmigung für einen be-
stimmten Veranstaltungstyp hat. 
Um dieses Genehmigungsverfah-
ren beginnen zu können, ist die 
Nutzungserweiterung des Innen-
feldes erforderlich.

Warum beantragen Sie zudem 
die Aufstellung eines Bebau-
ungsplans?

Aktuell gibt es keinen B-Plan 
für das Rennbahngelände. Ich 
wiederhole hier nochmal: Wir 
planen für das Geläuf und Innen-
feld nicht den Bau von Gebäu-
den. Auch eine Entlassung aus 
dem Landschaftsschutz ist we-
der beantragt noch geplant. Den 
B-Plan brauchen wir aus zwei 
Gründen. Erstens möchten wir 
auf dem Innenfeld Leitungen 
für Medien wie Wasser, Elekt-
rizität und Daten verlegen. Dies 
ist eine nachhaltigere Lösung als 
der aufwendige Auf- und Abbau 
temporärer Anlagen. Es ist um-
weltfreundlicher und vermindert 
die Belastungen der Anwohner. 
Zweitens möchten wir mit der 
Gemeindevertretung beraten, 
wie wir die nicht für den Renn-
sport benötigten Flächen entwi-
ckeln können. Dies sind im We-
sentlichen die Flächen um die 
Tribüne III, den Gestütshof und 
an der Goetheallee mit Kompakt-
ställen und Reithalle

Was passiert, wenn die Ge-
meindevertreter dagegen vo-

tieren?
Ich glaube nicht, dass das pas-

sieren wird. Es geht bei der Ab-
stimmung nicht um eine Zustim-
mung zu einer beliebigen Zahl 
von Großveranstaltungen. Es ist 
der Beginn eines intensiven Di-
alogs. Wir hatten jetzt viele Ge-
spräche mit Gemeindevertre-
tern und Gruppen, haben die 
Gründe für die Anträge sowie 
unsere Pläne erläutert und woll-
ten die Gedanken und Sorgen 
aller Betroffenen besser verste-
hen. Einige Aufgabe und Ängste 
hatten wir so  nicht erkannt. Ich 
bin zuversichtlich, dass wir am 
Dienstag weiterkommen. Die 
Rennbahn ist schließlich Keim-
zelle, Geschichte und Identität 
von Hoppegarten, ein Denkmal 
von nationaler Bedeutung und 
eine der größten und schönsten 
Rennbahnen der Welt

Was wäre Ihr größter Wunsch 
für die Rennbahn?

Wir haben die Chance, ge-
meinsam die wirtschaftlichen 
Grundlagen zu legen, dass sich 
die Rennbahn weiterentwickeln 
kann und weiteren Generatio-
nen Freude macht. Dazu brau-
chen wir einen offenen und 
konstruktiven Dialog mit allen. 
Wir müssen Kompromisse fin-
den, bei denen die große Mehr-
heit sagt: „Ja, damit können wir 
leben, hier sind die berechtig-
ten Interessen aller berücksich-
tigt.“ Ich wünsche mir, dass die 
Rennbahn in den nächsten Jah-
ren eine Entwicklung nimmt, auf 
die Anwohner und Region stolz 
sein können.

Interview mit Gerhard Schöningh zu seinem Antrag, den Flächennutzungsplan für die Galopprennbahn zu ändern

„Wir wollen keinen Blankoscheck“

Ablehnung  
abgelehnt
Neuenhagen (mei) Ein „Jein“ 
gab es in der Bauausschusssit-
zung. Da ging es um den Landes-
entwicklungsplan (LEP). Die Ver-
waltung schlägt vor, den zweiten 
Entwurf abzulehnen. Mit einer 
Ja, zwei Nein-Stimmen und vier 
Enthaltungen wurde dieser Vor-
schlag kurios abgelehnt. „Wir 
wollen“, so Ausschussvorsitzen-
der Sven Kindervater (Linke), 
„die Zusammenarbeit mit Hop-
pegarten. Wir sind aber mit der 
Punkteverteilung des Landes bei 
der Bewertung der Gemeinden 
nicht einverstanden.“ So seien 
u. a. bei der ersten LEP öffentli-
che Einrichtungen bewertet wor-
den. Jetzt spielten sie keine Rolle 
mehr. „Wichtig ist, dass wir den 
Kooperationsvertrag mit Hopp-
egarten auf Augenhöhe gut hin-
bekommen“, so Kindervater. U. 
a. beim Einzelhandel sollten sich 
beide Gemeinden verständigen.

Stichwahlen 
am Sonntag
Neuenhagen/Petershagen-Eg-
gersdorf (mei) Sonntag sind die 
Neuenhagener aufgerufen, sich 
bei der Stichwahl zwischen den 
Bürgermeister-Kandidaten Ja-
nina Meyer-Klepsch (SPD) und 
Ansgar Scharnke (Die Parteilo-
sen) zu entscheiden. Beide be-
tonen, dass sie keine Wahlpar-
tys veranstalten. Wer mag, kann 
die Auszählungsergebnisse im 
Internet verfolgen. Auf der Seite: 
www.neuenhagen-bei-berlin.de 
werden sie Sonntag nach und 
nach veröffentlicht.

In Petershagen-Eggersdorf 
warten die parteilosen Bürger-
meister-Kandidaten Monika Hau-
ser im Seeschloss und Marco Rut-
ter in der Angerscheune auf die 
Ergebnisse. Los geht’s 18 Uhr.

Gerhard Schöningh: Der Privateigentümer der Galopprennbahn Hop-
pegarten will den Dialog mit den Bürgern suchen. Foto: Gerd Markert

Rüdersdorf (km) Die Rüdersdor-
fer meinen es ernst, wenn es um 
den Klimaschutz geht. So haben 
sie, um das Klimaschutzkonzept 
umsetzen zu können, nicht nur 
einen Klimabeirat gegründet, 
sondern gibt es seit Jahresbe-
ginn auch einen Klimamanager. 
Der heißt Thomas Lippert, kam 
jetzt in den Umweltausschuss 
und benannte Themenschwer-
punkte in diesem Jahr.

So habe in diesem Jahr die 
Modernisierung der Straßenbe-
leuchtung und die Optimierung 
der Beleuchtung in kommuna-
len Einrichtungen, wie beispiels-
weise in Turnhallen, oberste Pri-
orität. Ebenso vorrangig werden 
Ziele, wie der Erhalt und der Aus-
bau des Streckennetzangebotes 
des öffentlichen Personennah-
verkehrs, die Erstellung eines 

Schulwegekonzepts sowie die 
Umsetzung von barrierefreien 
Straßenbahnen verfolgt. Der 
Ingenieur für Stadt- und Regi-
onalplanung führte aus, dass 
Fördermittelanträge für die Fi-
nanzierung von zwei Gemeinde-
Elektroautos gestellt seien. Die 
Entscheidung erwartet er spä-
testens im Juni. Bei der Energie-
beratung arbeitet er eng mit der 
Verbraucherschutzzentrale zu-
sammen und möchte sich mit 
verschiedenen Kampagnen zum 
Thema Klimaschutz verstärkt im 
Bereich der Öffentlichkeitsarbeit 
bei Stadt- und Kinderfesten en-
gagieren.

Lippert merkte an, dass es bis-
lang kein fest definiertes Bud-
get für die Initiierung von Kli-
maschutzmaßnahmen und 
-projekte gebe. Ausschussmit-

glied Marcel Nickl (UBB/HWg) 
regte vor diesem Hintergrund 
kritisch an, die Prioritäten des 
Klimaschutzkonzeptes zu über-
denken, so dass vorhandene fi-
nanzielle Mittel sinnvoll zu ver-
teilen und dort einzusetzen sind, 
wo sie dringend gebraucht wer-
den. Dies sei seines Erachtens 
nicht der Austausch von Glüh-
birnen in Turnhallen.

Ausschussvorsitzender Vol-
ker Müller (Linke) wandte ein, 
dass solche finanziellen Ent-
scheidungen auf Landesebene 
getroffen werden und es Sache 
der Verwaltung sei, sich darum 
zu bemühen. Auf allgemeine 
Zustimmung stieß die von Lip-
pert angesprochene Förderung 
des Radverkehrs. Hierzu stellte 
Carlo Costabel, Mitarbeiter von 
„Nextbike“ den Aufbau und den 

Ablauf eines Fahrradverleihsys-
tems vor, dessen Netz sich bis-
lang auf den Bereich des Berliner 
S-Bahn-Rings beschränke, aber 
auch auf anliegende Gemeinden 
im Raum Brandenburg ausbaufä-
hig sei. Maria Laube (CDU) regte 
die Erweiterung des Netzes für 
Gemeinden wie Woltersdorf und 
Erkner an, da hier ein erhöhter 
Bedarf bestehe und dies gut an-
genommen werden könne.

Passend zum Thema Klima-
schutz waren auch Vertreter von 
Cemex geladen, die Auskunft 
über die aktuelle Umweltverträg-
lichkeitsuntersuchung (UVU) am 
Standort Rüdersdorf gaben. Ge-
schäftsführer Henning Weber 
konnte trotz ausführlicher und 
informativer Darstellung des ak-
tuell veranlassten Umweltberich-
tes abschließend noch keine kon-

kret belastbaren Aussagen über 
die vom Werk ausgehende Im-
missionsbelastung vorstellen. 
Er wies darauf hin, dass dank 
neuster Technik, Maschinen und 
Arbeitsweisen am Standort Rü-
dersdorf eine deutliche Verbes-
serung des Klimaschutzes als 
noch vor 25 Jahren erzielt wer-
den konnte. Der Schwerpunkt 
liege dabei auf der Nutzung von 
Sekundärbrenn- und Sekundär-
rohstoffen, wodurch die Kohlen-
dioxid-Emission im Vergleich zu 
1990 wesentlich gesenkt werden 
konnte. Als Befürworter für Ini-
tiativen zum Klimaschutz findet 
Weber, dass sich vor allem auch 
die Industrie im Klimabeirat en-
gagieren müsse. Er selbst wolle 
mit seinem Unternehmen aktiv 
dazu beitragen, entsprechende 
Dinge voranzutreiben.

Umweltausschuss befasst sich mit verschiedenen Aspekten des Klimaschutze /Klimamanager und Cemex-Geschäftsführer zu Gast

Von Lampentausch bis Fahrradverleih

Nextbike als Alternative: Carlo 
Costabel stellt das Konzept vor
 Foto: Kerstin Schmidt

Erste Hilfe 
bei Unfällen
Hoppegarten. Bei einer Ver-
kehrsschulung der Verkehrs-
wacht MOL wird das DRK Hilfe 
und Anleitung zur Ersten Hilfe 
bei Verkehrsunfällen geben.Jd-
dermann ist bei der Schulung, 
organisiert vom Seniorenbeirat, 
am 2. Mai, 15 Uhr, im Haus der 
Generationen Lindenallee 12, 
willkommen.

Chorsingen 
abgesagt
Hoppegarten. Das für Sonntag 
geplante Chorsingen im Gemein-
desaal, wurde abgesagt. Zahlrei-
che Sänger sind erkrankt. 
Gielsdorf. Der  abgeschleppt 
werden.

Jugendzentrum 
wieder Thema
Rüdersdorf. Ein immer wieder 
kehrendesThema der Gemeinde-
vertreter ist die Diskussion über 
einen Standort für das Jugend-
zentrum Notausgang. Auch am 
22. März steht es wieder auf der 
Tagesordnung. Um 18.30 Uhr be-
ginnt die Tagung im großen Sit-
zungssaal, Möllenstraße 12.

KURZ UND KNAPP
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von der Gemeinde keinen Blan-
koscheck für eine beliebige Zahl 
von Großveranstaltungen. Wir 
sind bereit, diese rechtlich bin-
dend zu limitieren. Was wir ma-

chen, muss top sein. Wir haben 
uns erfolgreiche Modelle in ande-
ren Städten angesehen, auch im 
Ausland. Die besten Veranstalter 
arbeiten partnerschaftlich und 
denken die Interessen der örtli-
chen „Community“ genauso wie 
an ihre Gäste und ihren Gewinn. 
Es wird mit Mehrjahresverträgen 
gearbeitet, um eine Veranstal-
tung Jahr für Jahr zu verbessern 
und die besten Veranstalter zu 
gewinnen. Ziel ist es, noch mehr 
Sicherheit und bessere Abläufe 
für die Gäste zu erreichen, aber 
genauso, die Belastungen für die 
Anwohner zu reduzieren. Büh-
nen- und Lautsprecherpositionen 
werden optimiert, um Immissi-
onen zu minimieren. Oft wird 
von der Veranstaltungsstätte eine 

Ausschreibung gemacht, die alle 
Maßnahmen zur Rücksicht auf 
Natur, Umwelt und Anwohner 
exakt beschreibt. Voraussetzung 
dafür ist, dass die Rennbahn eine 
Dauergenehmigung für einen be-
stimmten Veranstaltungstyp hat. 
Um dieses Genehmigungsverfah-
ren beginnen zu können, ist die 
Nutzungserweiterung des Innen-
feldes erforderlich.

Warum beantragen Sie zudem 
die Aufstellung eines Bebau-
ungsplans?

Aktuell gibt es keinen B-Plan 
für das Rennbahngelände. Ich 
wiederhole hier nochmal: Wir 
planen für das Geläuf und Innen-
feld nicht den Bau von Gebäu-
den. Auch eine Entlassung aus 
dem Landschaftsschutz ist we-
der beantragt noch geplant. Den 
B-Plan brauchen wir aus zwei 
Gründen. Erstens möchten wir 
auf dem Innenfeld Leitungen 
für Medien wie Wasser, Elekt-
rizität und Daten verlegen. Dies 
ist eine nachhaltigere Lösung als 
der aufwendige Auf- und Abbau 
temporärer Anlagen. Es ist um-
weltfreundlicher und vermindert 
die Belastungen der Anwohner. 
Zweitens möchten wir mit der 
Gemeindevertretung beraten, 
wie wir die nicht für den Renn-
sport benötigten Flächen entwi-
ckeln können. Dies sind im We-
sentlichen die Flächen um die 
Tribüne III, den Gestütshof und 
an der Goetheallee mit Kompakt-
ställen und Reithalle

Was passiert, wenn die Ge-
meindevertreter dagegen vo-

tieren?
Ich glaube nicht, dass das pas-

sieren wird. Es geht bei der Ab-
stimmung nicht um eine Zustim-
mung zu einer beliebigen Zahl 
von Großveranstaltungen. Es ist 
der Beginn eines intensiven Di-
alogs. Wir hatten jetzt viele Ge-
spräche mit Gemeindevertre-
tern und Gruppen, haben die 
Gründe für die Anträge sowie 
unsere Pläne erläutert und woll-
ten die Gedanken und Sorgen 
aller Betroffenen besser verste-
hen. Einige Aufgabe und Ängste 
hatten wir so  nicht erkannt. Ich 
bin zuversichtlich, dass wir am 
Dienstag weiterkommen. Die 
Rennbahn ist schließlich Keim-
zelle, Geschichte und Identität 
von Hoppegarten, ein Denkmal 
von nationaler Bedeutung und 
eine der größten und schönsten 
Rennbahnen der Welt

Was wäre Ihr größter Wunsch 
für die Rennbahn?

Wir haben die Chance, ge-
meinsam die wirtschaftlichen 
Grundlagen zu legen, dass sich 
die Rennbahn weiterentwickeln 
kann und weiteren Generatio-
nen Freude macht. Dazu brau-
chen wir einen offenen und 
konstruktiven Dialog mit allen. 
Wir müssen Kompromisse fin-
den, bei denen die große Mehr-
heit sagt: „Ja, damit können wir 
leben, hier sind die berechtig-
ten Interessen aller berücksich-
tigt.“ Ich wünsche mir, dass die 
Rennbahn in den nächsten Jah-
ren eine Entwicklung nimmt, auf 
die Anwohner und Region stolz 
sein können.

Interview mit Gerhard Schöningh zu seinem Antrag, den Flächennutzungsplan für die Galopprennbahn zu ändern

„Wir wollen keinen Blankoscheck“

Ablehnung  
abgelehnt
Neuenhagen (mei) Ein „Jein“ 
gab es in der Bauausschusssit-
zung. Da ging es um den Landes-
entwicklungsplan (LEP). Die Ver-
waltung schlägt vor, den zweiten 
Entwurf abzulehnen. Mit einer 
Ja, zwei Nein-Stimmen und vier 
Enthaltungen wurde dieser Vor-
schlag kurios abgelehnt. „Wir 
wollen“, so Ausschussvorsitzen-
der Sven Kindervater (Linke), 
„die Zusammenarbeit mit Hop-
pegarten. Wir sind aber mit der 
Punkteverteilung des Landes bei 
der Bewertung der Gemeinden 
nicht einverstanden.“ So seien 
u. a. bei der ersten LEP öffentli-
che Einrichtungen bewertet wor-
den. Jetzt spielten sie keine Rolle 
mehr. „Wichtig ist, dass wir den 
Kooperationsvertrag mit Hopp-
egarten auf Augenhöhe gut hin-
bekommen“, so Kindervater. U. 
a. beim Einzelhandel sollten sich 
beide Gemeinden verständigen.

Stichwahlen 
am Sonntag
Neuenhagen/Petershagen-Eg-
gersdorf (mei) Sonntag sind die 
Neuenhagener aufgerufen, sich 
bei der Stichwahl zwischen den 
Bürgermeister-Kandidaten Ja-
nina Meyer-Klepsch (SPD) und 
Ansgar Scharnke (Die Parteilo-
sen) zu entscheiden. Beide be-
tonen, dass sie keine Wahlpar-
tys veranstalten. Wer mag, kann 
die Auszählungsergebnisse im 
Internet verfolgen. Auf der Seite: 
www.neuenhagen-bei-berlin.de 
werden sie Sonntag nach und 
nach veröffentlicht.

In Petershagen-Eggersdorf 
warten die parteilosen Bürger-
meister-Kandidaten Monika Hau-
ser im Seeschloss und Marco Rut-
ter in der Angerscheune auf die 
Ergebnisse. Los geht’s 18 Uhr.

Gerhard Schöningh: Der Privateigentümer der Galopprennbahn Hop-
pegarten will den Dialog mit den Bürgern suchen. Foto: Gerd Markert

Rüdersdorf (km) Die Rüdersdor-
fer meinen es ernst, wenn es um 
den Klimaschutz geht. So haben 
sie, um das Klimaschutzkonzept 
umsetzen zu können, nicht nur 
einen Klimabeirat gegründet, 
sondern gibt es seit Jahresbe-
ginn auch einen Klimamanager. 
Der heißt Thomas Lippert, kam 
jetzt in den Umweltausschuss 
und benannte Themenschwer-
punkte in diesem Jahr.

So habe in diesem Jahr die 
Modernisierung der Straßenbe-
leuchtung und die Optimierung 
der Beleuchtung in kommuna-
len Einrichtungen, wie beispiels-
weise in Turnhallen, oberste Pri-
orität. Ebenso vorrangig werden 
Ziele, wie der Erhalt und der Aus-
bau des Streckennetzangebotes 
des öffentlichen Personennah-
verkehrs, die Erstellung eines 

Schulwegekonzepts sowie die 
Umsetzung von barrierefreien 
Straßenbahnen verfolgt. Der 
Ingenieur für Stadt- und Regi-
onalplanung führte aus, dass 
Fördermittelanträge für die Fi-
nanzierung von zwei Gemeinde-
Elektroautos gestellt seien. Die 
Entscheidung erwartet er spä-
testens im Juni. Bei der Energie-
beratung arbeitet er eng mit der 
Verbraucherschutzzentrale zu-
sammen und möchte sich mit 
verschiedenen Kampagnen zum 
Thema Klimaschutz verstärkt im 
Bereich der Öffentlichkeitsarbeit 
bei Stadt- und Kinderfesten en-
gagieren.

Lippert merkte an, dass es bis-
lang kein fest definiertes Bud-
get für die Initiierung von Kli-
maschutzmaßnahmen und 
-projekte gebe. Ausschussmit-

glied Marcel Nickl (UBB/HWg) 
regte vor diesem Hintergrund 
kritisch an, die Prioritäten des 
Klimaschutzkonzeptes zu über-
denken, so dass vorhandene fi-
nanzielle Mittel sinnvoll zu ver-
teilen und dort einzusetzen sind, 
wo sie dringend gebraucht wer-
den. Dies sei seines Erachtens 
nicht der Austausch von Glüh-
birnen in Turnhallen.

Ausschussvorsitzender Vol-
ker Müller (Linke) wandte ein, 
dass solche finanziellen Ent-
scheidungen auf Landesebene 
getroffen werden und es Sache 
der Verwaltung sei, sich darum 
zu bemühen. Auf allgemeine 
Zustimmung stieß die von Lip-
pert angesprochene Förderung 
des Radverkehrs. Hierzu stellte 
Carlo Costabel, Mitarbeiter von 
„Nextbike“ den Aufbau und den 

Ablauf eines Fahrradverleihsys-
tems vor, dessen Netz sich bis-
lang auf den Bereich des Berliner 
S-Bahn-Rings beschränke, aber 
auch auf anliegende Gemeinden 
im Raum Brandenburg ausbaufä-
hig sei. Maria Laube (CDU) regte 
die Erweiterung des Netzes für 
Gemeinden wie Woltersdorf und 
Erkner an, da hier ein erhöhter 
Bedarf bestehe und dies gut an-
genommen werden könne.

Passend zum Thema Klima-
schutz waren auch Vertreter von 
Cemex geladen, die Auskunft 
über die aktuelle Umweltverträg-
lichkeitsuntersuchung (UVU) am 
Standort Rüdersdorf gaben. Ge-
schäftsführer Henning Weber 
konnte trotz ausführlicher und 
informativer Darstellung des ak-
tuell veranlassten Umweltberich-
tes abschließend noch keine kon-

kret belastbaren Aussagen über 
die vom Werk ausgehende Im-
missionsbelastung vorstellen. 
Er wies darauf hin, dass dank 
neuster Technik, Maschinen und 
Arbeitsweisen am Standort Rü-
dersdorf eine deutliche Verbes-
serung des Klimaschutzes als 
noch vor 25 Jahren erzielt wer-
den konnte. Der Schwerpunkt 
liege dabei auf der Nutzung von 
Sekundärbrenn- und Sekundär-
rohstoffen, wodurch die Kohlen-
dioxid-Emission im Vergleich zu 
1990 wesentlich gesenkt werden 
konnte. Als Befürworter für Ini-
tiativen zum Klimaschutz findet 
Weber, dass sich vor allem auch 
die Industrie im Klimabeirat en-
gagieren müsse. Er selbst wolle 
mit seinem Unternehmen aktiv 
dazu beitragen, entsprechende 
Dinge voranzutreiben.

Umweltausschuss befasst sich mit verschiedenen Aspekten des Klimaschutze /Klimamanager und Cemex-Geschäftsführer zu Gast

Von Lampentausch bis Fahrradverleih

Nextbike als Alternative: Carlo 
Costabel stellt das Konzept vor
 Foto: Kerstin Schmidt

Erste Hilfe 
bei Unfällen
Hoppegarten. Bei einer Ver-
kehrsschulung der Verkehrs-
wacht MOL wird das DRK Hilfe 
und Anleitung zur Ersten Hilfe 
bei Verkehrsunfällen geben.Jd-
dermann ist bei der Schulung, 
organisiert vom Seniorenbeirat, 
am 2. Mai, 15 Uhr, im Haus der 
Generationen Lindenallee 12, 
willkommen.

Chorsingen 
abgesagt
Hoppegarten. Das für Sonntag 
geplante Chorsingen im Gemein-
desaal, wurde abgesagt. Zahlrei-
che Sänger sind erkrankt. 
Gielsdorf. Der  abgeschleppt 
werden.

Jugendzentrum 
wieder Thema
Rüdersdorf. Ein immer wieder 
kehrendesThema der Gemeinde-
vertreter ist die Diskussion über 
einen Standort für das Jugend-
zentrum Notausgang. Auch am 
22. März steht es wieder auf der 
Tagesordnung. Um 18.30 Uhr be-
ginnt die Tagung im großen Sit-
zungssaal, Möllenstraße 12.

KURZ UND KNAPP


